
BEWUSSTSEIN SCHAFFENFLUSSKREBSSPERRE

TECHNISCHE INNOVATION FÜR DEN ARTENSCHUTZ

In der Naturpark-Gemeinde Schörfling am Attersee wurde im Jahr 

2025 am Steinbach eine sogenannte Flusskrebssperre errichtet. 

Dabei handelt es sich um eine spezielle Metallverblendung an ei-

nem bereits bestehenden Absturzbauwerk. Die glatte Oberfläche 

verhindert, dass die gebietsfremden Signalkrebse in die Ober-

läufe aufsteigen können. So soll die Einschleppung der Krebspest 

gestoppt werden.

Das Projekt zeigt eindrucksvoll, wie durch technische Innova-

tion aktiver Artenschutz direkt vor der Haustür betrieben werden 

kann. Weitere Informationen dazu auf unserer Webseite.

FACHEXKURSIONEN

Anrainer:innen gewässernaher Grundstücke sowie Naturpark-

Schulklassen und alle Interessierten tauchen in die Welt des 

seltenen Steinkrebses ein. Begleitet von erfahrenen Expert:innen 

erhalten die Teilnehmenden praxisnahe Einblicke in das Arten-

schutzmanagement – von der Analyse der Umlandnutzung eines 

Gewässers bis hin zur Funktionsweise von Flusskrebssperren.

HAST DU GEWUSST, DASS DER STEINKREBS ...
 ... die kleinste heimische Flusskrebsart ist?

 ... ein stolzes Alter von bis zu zwölf Jahren erreichen kann?

 ... bevorzugt in kühlen, sauerstoffreichen Oberläufen lebt?

 ... als „Gesundheitspolizei“ unsere Bäche sauber hält? 

 ... von einem dramatischen Massensterben betroffen ist?

 ... in unserem Naturpark noch bemerkenswerte Bestände aufweist?

 ... dringend unseren Schutz benötigt?

SIGNALKREBS

... eingeschleppte Art

... urspr. aus Nordamerika 

... weißlich-blauer Signalfleck

... größer als der Steinkrebs

... beliebter Speisekrebs

... konkurrenzstark

... anpassungsfähig

... Überträger der Krebspest
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RECHTLICHER SCHUTZSTATUS

Der Steinkrebs ist nicht nur in Österreich gefährdet und streng ge-

schützt. Er gilt in der EU als „Art von gemeinschaftlichem Interes-

se“. Das absichtliche Fangen, Entnehmen oder Töten der Tiere ist 

verboten und jeder Eingriff in seinen Lebensraum ist reglementiert, 

um das langfristige Überleben dieser Art zu sichern.

PIA TEUFL (li. & re.)
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 STEINKREBS  

SIGNALKREBS                           EDELKREBS

 



LEBENSRAUM BACH

Im Naturpark Attersee-Traunsee finden Steinkrebse in den saube-

ren Oberläufen ihre letzten Rückzugsorte. Sie bevorzugen kleine, 

beschattete Bäche mit naturnaher Struktur: 

Steine, Wurzeln und Totholz dienen als lebensnotwendige Ver-

stecke. Diese Gewässer gehören zu den am stärksten gefährdeten 

Süßwasserökosystemen, da sie sensibel auf kleinste Veränderun-

gen reagieren.

 

EIN GEPANZERTER RITTER

Der Steinkrebs besitzt einen har-

ten Chitinpanzer. Dieser wächst 

nicht mit, weshalb eine periodi-

sche Häutung notwendig ist. Als 

sogenannter „Butterkrebs“ ist 

er ohne schützenden Panzer sehr 

weich und verletzlich.

An der Oberseite ist der Steinkrebs meist olivbraun bis grau ge-

färbt. Die Scherenunterseite ist hellbeige oder weißlich (nie rot 

wie beim Edelkrebs!).

GEWÄSSERPOLIZEI

Als dämmerungs- und nachtaktiver Allesfresser verwertet der 

Steinkrebs herabgefallenes Laub, Wasserinsekten, Schnecken 

und frisches Aas. Damit hält er den Bach sauber und beschleunigt 

den Stoffkreislauf im Wasser. Eine echte Schlüsselart!

NATURPARK ATTERSEE-TRAUNSEE
Steinbach 5  ◆  4853 Steinbach am Attersee

07663/20135  ◆  naturpark@attersee-traunsee.at

www.naturpark-attersee-traunsee.at
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LEBENSRAUM & LEBENSWEISE

GEFÄHRDUNG & SCHUTZ STECKBRIEF STEINKREBS
AN DEN RAND DER AUSROTTUNG GEDRÄNGT

Einst weit verbreitet, ist der Steinkrebs heute auf wenige isolierte 

Gewässer zurückgedrängt worden und gilt als bedroht. Die Grün-

de dafür sind vielfältig:

•	 Lebensraumverlust: Gewässerbegradigungen, -verbauun-

gen und die fehlende Strukturvielfalt nehmen den Krebsen 

die Verstecke. Wanderbarrieren sorgen zudem für geneti-

sche Isolierung.

•	 Stoffeinträge: Pestizide, Abwässer und Überdüngung schä-

digen die empfindlichen Tiere direkt. Eine intensive Bewirt-

schaftung bis an die Gewässerränder und fehlende Beschat-

tung zerstören die natürliche Pufferzone der Gewässer.

•	 Klimawandel: Steigende Wassertemperaturen setzen dem 

kälteliebenden Steinkrebs zu.

„KREBSPEST“ - EINE TÖDLICHE GEFAHR

Während gebietsfremde Krebse (wie der nordamerikanische Si-

gnalkrebs) weitgehend resistent gegen diesen Pilzerreger sind, 

haben unsere heimischen Flusskrebsarten (Steinkrebs, Dohlen-

krebs, Edelkrebs und der eingebürgerte Galizische Sumpfkrebs) 

nach einer Infektion kaum Überlebenschancen.

WIE KANN MAN SELBST HELFEN?

Der Mensch ist oft der unbewusste Überträger der Erregersporen 

über feuchte Ausrüstung:

•	 Hygienemaßnahmen einhalten: Gummistiefel, Angel-, 

Tauch- und Wassersportausrüstungen sollten nach jedem 

Gewässerwechsel gründlich gereinigt und vollständig ge-

trocknet werden (mind. 24 h). Nur so sterben die Sporen ab.

•	 Kein Aussetzen fremder Arten: Heimische Gewässer sind 

kein Entsorgungsort für gebietsfremde Wasserpflanzen, 

Aquarien- oder Gartenteichbewohner. Eine echte Gefahr!

Durch Achtsamkeit verhindern wir die weitere Ausbreitung von 

Krankheitserregern in bisher sichere Gebiete.

Austropotamobius torrentium

Größe	 8 - 12 cm (kleinster heimischer Flusskrebs);

Aussehen 	 Olivbrauner bis grauer Panzer;

	 Scherenunterseite ist hellbeige bis weiß;

Lebensraum	 Kalte, sauerstoffreiche & beschattete Bäche 

	 oft in höheren Lagen;

	 Wohnhöhlen unter Steinen, Wurzeln & Totholz;

Lebensweise	 Dämmerungs- und nachtaktiv;

	 Standorttreu und territorial;

Nahrung	 Allesfresser: herabfallendes Laub, Wasser		

	 pflanzen, kleine Insektenlarven, Aas;

Fortpflanzung	 Paarung im Herbst; Schlupf im Frühsommer; 	

	 das Weibchen trägt die Eier ca. sechs Monate 

	 lang schützend unter dem Hinterleib

GEWÄSSERSCHUTZ GEHT UNS ALLE AN!

Der Naturpark Attersee-Traunsee beheimatet im bundesweiten 

Vergleich noch bemerkenswerte Steinkrebsbestände. Ihr Schutz 

liegt in unseren Händen! Alle Akteure im und am Gewässer sind 

gefordert – ob Land- und Forstwirtschaft, Wasserbau, Gemeinden, 

Fischerei oder Erholungssuchende: 

Gemeinsam tragen wir Sorge für intakte Gewässerlebensräume!
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